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Berichtigung. Iu Heft Ni. 18 des „Kinema" hat ien

sich im Aitikel „Sibirien" zwei Unstiinnmigkeiten
eingeschlichen. Das gigantische Werk, wovon die halbe Welt
gegenwältig spricht, ist natürlich nicht eine „Decla"-Pro-
duktion, sondern dei Film entstammt den amerikanischen
World-Werken nnnnd wind lediglich von der „Decla"
weitervertrieben. Sodann hatte sich irrtümlicherweise der

Passus in den Aitikel hineingeschlichen, dass das
Meisterwerk mit unniso gl össei er Genugtuung betrachtet
werden wiid, als man hoffen dürfe, dass die dai in
vorgeführten Gieuelszenen nunmehr ein für alle mal der

Vergangenhei; r.ngehöien werden würden. Das ist falsch,
wie wii uns an kompeteiitei Stelle untenichteten. Diese

Redewendung mi t dem liier nicht hineinpassenden Wori
„Greuelszennenn" entselüpite der Feder des Schreiben

weil in diesenn hen liehen Filnnnweik wuchtige Handlungen

von eminenter Bedeutung und unauslöschlichem
Eindrucke sich befinden. Es fliegen hier Szenen über die

Leinwand, die ihresgleichen suchen. Den Höhepunkt der

Spannung bildet wohl ein Tiick von ganz besonderer Art
und Technik: Auf den wahnsinnigen Verfolgung ein a

Tioika durch eine Kosakenpatiouille blicht ein Gand in

das Eis eines zugefrorenen Sees ein unnd verschwindet
samt seinem Reiter

Dieser gewaltige Woildfilnn wind vini dei ..Decla'' in
die neue ,.Kionenklasse" hineingehoben, ein Filmwerk
von ganz gewaltiger Sensation! Wie wir vei nnemnncnn, soll

ei demnächst auch nach der Schweiz kommen.

OCD>OCSyOCD>OSLDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDXiCDOCDO
n Q

fVas dem Leserkreis q

OSD OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO

Vonn der Firma Max Stoehr, Kunstfilms A.-G., Zürich,
ging uns folgendes Schieiben zu nnit der Bitte um
Veröffentlichung:

„In der gestrigen Genieralveisamnilung des „Verbandeis

der Inten essenntenn innn kinematographischen Gewerbe
der Schweiz"' wurde unser Herr Stoehr gerade während
dm interessantesten Debatte übei die Filmverleiherg s-

nossenschaft geschäftlich diingennd abgerufen. Es war
ihm daher nicht möglich, sich an dei Disknnssion znn

beteiligen und auch seineiseits denn Hennen Verbandsinit-
gliedern vor Augen zu fühlen, welche Vorteile eine gut
onganisierte Filmverleiheigenossennsehaft finn die ganze
Brannche x\ex Schweiz zn In ingen in der Lage ist. Wie
sich der Hen Verbandssekretär, Heir Notar Borie selrr

nichtig ausdrückte, sollen sämtliche Verbandsmitglieder
nur das eine Bestreben haben, die kinematographische
Bianche auf die höchste Waite zu stellen, sowohl den

Behörden als auch der Oeffentlichkeit gegenüber. Dies wird
* aber so lange verunmöglicht werden, so lange gewisse

Elemente sich nicht hefleissenn, nnicht einmal die primär¬

sten kaufmännischen Grundsätze von Treu und Glauben

sowie Wohlanständigkeit zu beachten, sondern im
Gagenteil in nicht zu beschreibender Weise in öffentlichen
Lokalen Auftritte veranstalten, welche die Aufmerksamkeit

der anwesenden Gäste auf sich lenken und sogar
schliesslich das Eingreifen des Geschäftsführeis und des

Geschäftpersonales erforderlich machen.

Ein derartiger, peinlicher Vorfall ereignete sich
gestern Nachmittag, an lässlich jder regelmässigen,
wöchentlichen Filmbörse im Café Steindl inn Zürich, wo Hr.
Meier-Tritschler, Schaffhausen — inn täglichen Berufe
Pferdemetzger — sich gemüssigt fühlte, ohne irgend
welchen Anars, Herrn Stoehr unflätig zu beschimpfen,
Beschimpfungen übrigens, die beinahe zu Tätlichkeiten
seitens des Herrn Meier gefühlt hätten.

Hr. Meier-Tritschler glaubte sich aus denn Grunde in

den ordinärsten Redensarten ei gehen lassen zu müssen,

weil ei von unserer Fiima voi einigen Wochen einen

Film spielte, dei ilnnnn, sowie seinem PubliKunn nicht

grauenhaft nnnd blutrünstig genug war. Schonn damals

wi'uzte er eine briefliche Reklannation mit lüppellnaften,
genieinenn Worten, die bei vielen Heiren der Branche die

allergrösste Missbilligung und Entrüstung hervorriefen,
unparlamentarische Aeusseiungen, die, hier wiederzugeben,

gänzlich ausgeschlossen ist.

Solche unliebsame Vorkomnnnnisse beweiseu uns wie-
dei einmal zur Gennüge, wie ein flottes Zusammenhalten

in einer Fachorganisation nnnnd in den- Filniverleihergeni s-

senschaft innn besonderen, unbedingt nötig ist, nun sich

gegen deiaitige unflätige Angriffe schwerster Ait zu schützen,

dadurch z. B., dass sie solche Unwürdige in der
Bn anche vom weitem Filmbezug, sei es füi längere »dei1

kürzere Zeit, ausschliessen. Die Filnnnverleihergenossen-

schaft kann dies, nicht aber der Interessentenverband,
nnnd wir sinnd der Ueberzeugung, dass sich auch die aus-
senstehendenn Unternehmer, wie Pathé frères und Gan-

.pimi inni Prinzip unseren Ansichten in diesem Punkte

nini anschliessen werden.

Dies ein Wort an sämtliche Interessenten den' Branche

in dei Schweiz. Ihnen, Henn Meier, bemerken wir
noch speziell, dass wir unns von behalten, weitere Schritt •

gegenn Sie einzuleiten, wie auch eventuelle fernere
solcher Aniennpelungen odei gar Tätlichkeiten zu parieren
wissen wen denn.

Zunnn Schlüsse wollen win noch ebnes bemerken: Ein

schweizerischer Theaterbesitzer sollte es unter seiner

Würde halten, in einem öffentlichen Lokale einen seiner

Lieferanten, dei ihn immei gut bedient hat, inni Disput

zuzurufen: „Sie Sauschwob, Sie kennen un- Schweizer

noch lange nicht'". Solche Worte fallen immer auf den

Sprechen zurück. Im Uebnigenn ist unser Herr Stoehr

keim deutsche] Staatsangehöriger und bleibt es überhaupt
noch festzustellen, ob Herr Meier-Tritschler Schweizer A
unnd wenn eri es ist, seit wie lange."

.Max Stoehr, Kuiistfilins A.-G., Zürich.

Leriedtigung. Iu Detr X,. 18 clss „Linems" dsttsn
sieli im Artikel „8idirien" ^wei LnstimmigKeiten eings-
«edlieden. Das gigsntiseiie VeiK, wovon clie dside Veii
gegenwärtig spriedt, ist nstüiiieii niedt eine „Decis"-Dro-
duktion, sondern der Liiui entstsmmt clen smerikaniseiien
Vorld-VerKen nncl wiici iediglied von cler „Deels" wei-

tsrvsrtrieden. 8odsun dstts sied irrtninllciierweise cler

Lsssns in clen Artikel dineingesedlieiien, clsss clss Nei-
sterwsik mit uinso giökserer Denngtnung >>etrse!itst

werclen wircl, sls msn Kotten cliirie, clsss clie cisrin vor-
getiidrten Oisnels^enen nnnmeiir ein tiir slle msl cisr

Vsrgangsniieil sngekoisn werclen würden. Dss ist tsisek,
wie wir nns sn Kompetenter 8te11e nnterrieiiteten. Hiess

Ledswendung mi t ciem liier niedt Klnsinpasseuden Vort
„(zireneis^enen ' entselnpite cisr Decier cles 8cdreiKsnden,
weil in ciiesem derriiedsn LilinwerK wnedtige Dandinm
gen von eminenter Ledentnng nnci nnanslöseiiiieiiem Lim
c!i neke sied deirnden. Ls fliegen iiier 8^enen iiiier ciie

Leinwand, ciie iiiresgieieiien snedeu. Len DödepnnKl der

3psnnnng 1>iiliet wodi ein IrieK von gsn? i>esoncierer ^.rt
uu I "leelinik: ^,nt cier walinsinnigen Veltoignng einer
?loiKs cinreii eine LusaKenpatrouilie drielit ein Oscii in
dns Lis eines ^ugetrorenen 8ees ein und xersek windet
samt seinein Reiter

Lieser gewsitige Voridnim wiici von clei .Deels" in
die neue „LdonenKIssse" Iiineingelioiisn, ein LiimwsrK
von gsn^ gewsitiger 8ensstion! Vis wir veciieiimen, soll

er ciemnscdst sned nsed der 8eKwei? Kommen.

c, 0
^ clem Leserkreis O

^dn> ,1er I'ii uu, I>I«x 8toeIir, Ivnnsikilms ^>.-D„ Xüii,^,,
ging nns tolgencies 8eliieiKen ?u mit der Litte nm Ver-
öttentliekung:

„In der gestrigen Oeneisivei ssmmlnng des „Verkam
des der Interessenten im Kinemstogi spliiselien (!ewerl>e

der 8eiiwei^" wurde unser Herr 8toeiir gersclc' wsliremi
der interessantesten Lei>site iil>er dis i'üm v,>rlsikerge-
nossenseiistt geseiiättiiek diingeini sdgernteu. Ls wsr
ilini cislier nieiit möglied, sieii sn cier Diskussion ?n de-

Icdligen uuci sned seinerseits cien Deinen VerKsndsmit-
gliedern vor tilgen /.u tüliieu, welelie ^'oiieile eine gnt
orgsnisierte Lilmverleidergeiiosseiisedskl tiir ciie gsnze
Lrsneiie der 8edweii5 ^u Illingen in cier Lsge ist. Vie
sieii der Herr VerdsmlsseKretsr, Derr Xotsr Lorie ssirr

liedtig snsclrüekte, «ollen sämtiielie >"eri>sn<>smitgiieder

nur dss eine Lestredsn Iisiien, ciie Kinemstc>grspliiseds
Lrsnelie snt ciie döedste Vsite xn steilen, sowoiil cien Le-
Iiörcleii sls sned cier OettentiieKKeit gegeniil>er. Dies wirci

> sksr s« Isnge vei nnmögiielit werden, so Isnge gewisse
Liemente sieii niedt detleissen, niedt einmsi ciie primär-

sten Ksntmänniselien Drnndsät^e von Iren nnd DisuKeu

sowie Volilsnständigkeit «n Keseliteu, 80iidern im <!e-

genteii in niedt ?n KeseiireiKender Veise in öttentiieiieu
LoKsien ^.nttritte veranstaiten, weiede die ^ntmerksam-
Keit der anwesenden Däste snt 8ied lenken nnd 8ogsr
8ciliie88iied das Lingreiten d«8 DesedättsttlKrei« und cies

(ZeseKättpersonsies ertorderiiek mseden.

Lin dsrsrtigsr, peiniieker Vorkall ereignete 8ieii ge-

8iern XseKmittsg, sn iässiiek ^der regelmässigen, wo-
edentlieken Liimdörse im Osts 8teincII in ^ürieii, wo Dr.
^leier-^rritsekler, 8eiisttiisnsen — im tägliel>en Lern?«

Lterdemet^ger — sied gemii88igt tiidite, odne irgend wei-
eiien ^ns^s, Demi 8toelir nntistig 2n de8eizimpten, Le-

sedlniptnngen ildligens, ciie deinsde 2n ?stiiei'.ivsiten sei-

tens des Dsrrn Neier getiiin t dstten.

Dr. Wietelilseiiier glsnlits sieii sns clein (Irunde in

den ordinsisten Redenssiten ergeden isssen ^n milsseu,
weil er von nnserer Linns voi einigen Voeiien einen

Lilni spielte, cier idin, sowie seinem Ludiilcum niedt

grsnendstt und i>Intrnnstig genng wsr. 8ed«n cismsis

würzte er sine In ietlielie Ledlsinstion init i üppcdliskten,

gemeinen Volten, ciie dei vielen Denen cier Lisnede ciie

sllergrösste i>Ds«diiIlgung und Lntrnstnng dervorrieton,
unpsrlsmentsiiselie ^.eusseinugen, die, dier v> ieder^uge-
den, gsnidied snsgesediossen ist.

8olclie nniieiisslne Vorkommnisse deweisen nns wie-

der einmsi snr öeniige, wie ein tlottes ^nsummeniisiten
in einei Lscliorgsnisstion nnd in cier Lilmverleiliergenos-
senseiiskt im desonderen, uniiedingt nötig ist, nin sied ge-

gen dersliige nntlsiige ^ngiitte sei,weixier ^ic ^n selint-

^en, clsdnreil ^. L., clsss sie soiede Lnwiirdige in cier

Lrsnelie vom weitein Liim1>e?>.ig, sei es tnr längere ocier

dürxeie ^eit, snsseliiiessen. Die LiimverieiIiergenos«en-
sedstt Imnn ciies, nieiit sder cier Interes^entsnverdsnd,
ninl wii «imi cier Dederxengung, cisss ^iel, sneli die sns-
senstedendeii Dnternelimer, wie Lstiie treres nnci 6sn-
inont ini Lrin^ip uuselen ^nsieiiten in ciiesem LnnKte
NNI :!N«i'liIic>««cni »cncleii.

Dies ein Voii sn <ämt1iei,e Intelesseuteu cier Lrsn-
eiie in cier 8edwei?. Dinen, Den Fleier, demerken wir
noed speziell, cisss wir uns voidelislten, weitere 8edritte

gegen 8ie einzuleiten, wie sneli eventnelie ternere soi-

elier ^,nlempeinngen oder gsr lätliei,Keilen ,>sri,ne,,

wissen weiden.

Aum 8eliius«e wollen wir noed eines >>emerl<en: Lin
seliwei^eriselier Imesierdesit^er sollte es nnter seinc^r

Vürcle Iisiien, in einein öttentiielien Loksie einen seiner

Lietersnten, dei il,n i>,,i,ic>i gut >,edient list, im Disput
2,n?nruteu: „8ie 8snseliwoi>, 8ie Kennen nns 8eiiwei«er

noeli lange nieiit". 8oicde Vorte tsiien immer sut den

8pieeiiei ZnriieK, Im Deinigen ist unser Derr 8>oelir
><<>!,, ,!,>,,> >,^nn n^l>^,,,g^l,i>, ige nncl Ideil't es i,i„n1,nn,>>

noell tsst^nstslien, od Derr lVIeier-^ritseliier 8ei,weiter ist

nnd wenn eil es ist, seit wie lange."

iVIsx 8toedr, Ldlnsttiims ^c.-6., Ziiried.
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